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G. e t r a n f.
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G„t heißt eigentlich jener flüffige Körper,

den man um den Durstzu löschen, zu sich nihmt.

Auch eine wichtige Nothwendigkeit für das schöne

Geschlecht, die nach der Speis die erste Aufmerk

famkeit verdienet. Denn der unaufhörliche Kreis

lauf des Blutes, die Bewegungen des Körpers,

die Hitze der Sonne, die Wärme desFeuers, die

innerliche Gährungen, die von Gemüthsregun

gen verursachte Wallungen, die beständige Aus

dünstung, und die verschiedenen Ausleerungen des

menschlichen Urwerkes entziehen ganz gemach fo

vieles der dünnen undzurDaure desfreuen Kreis

laufes erfoderlichen Säften, daß endlichdie übri

gen zu fehr verdicket, verschärfet, und zu ihren

Verrichtungen untauglich gemacht werden, wenn

nicht dasGetrank diesen Abgang ersetzet, die Hitze
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dämpft, das zur Stockung geneigte verdünnet,

und das Scharfgewordene mildert, und hin

wegwäscht. - --

Darum erwecket die niemals genug geschätz

te Natur, die alle Bedorfnissen der Menschen am

besteht kennet, und für alle stets wachsam forget,

zur Zeit, wo sie diesen Verlust merket, einen

ganz vefonderen Rettz, durch welchen fie zum

Trinken, oder zum Genuß eines flüssigen Wee

fens antreibet, so dieß am richtigsten zu leisten

vermag. *
-

Hiezu bestimmte sie das Waffer, versah es

mit allen dahin abzielenden Eigenschaften, ließ es

fast an allen Orten der Erde hervorquellen, sich

in Bäche und Flüffe vereinigen, und durch die

Länder hinweizen, um allen Einwohnern den un

entbehrlichen Getrank anzubieten. Dieß hilft der

Verdauung am geschicktesten , kühlet zum ange

nehmen ab, erhält das Blut am retnsten, fchaft

allen Gefäßen gehörige Freyheit, befördert alle

nützliche Absonderungen, und Entschittungen;

förret die feßende Sanftmuth derSchönnen nicht,

und macht ein treffliches Geheimni, mittel der Ge

fundheit und Wohlgestalt der Gemeinen und Ar

men aus. Das Waffer also behauptet ganz al

lein die Ehre, daß gesündeste Getrankzu '
Daher sollen sich die Schönnen nur defen bedie

nen. Ein wahrer Neckar, der den ganzen Kör

per erfrischt, wenn man ihn gerade aus der rei

nen Quelle, aus sauberen Brunnen, oder aus

hellen, über Sand und Steine einherrollenden

Flüffen für einen nicht zu heftig erhitzten Körper

- - - - - -- - - - - - - - schö- -



IP- 87
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fhöpfet–nicht, wie es manche Mägde aufdem

Lande unvorsichtig thun, gerade mit dem Munde

aus dem Brunnenrohre fauget, oder aus einem

Wafferbehältniße dahergenohmen begierig hinein

fchlucket, und so auch Saamen vonWürmen oder

anderen Infeckten zu feinen vielleicht ewig quällen

den Berderben hineinschlucket– sondern für fei

ne Reinigkeit beforget achtsam trinket.

Seine natürliche Kühle erquicket Jeder

mann, im Winter sowohl als im Sommer. Sie

giebt dem Magen immer Kraft, ermuntert all

zeit die Nerven, und verwehret manchen Schaden

von Ueberrettung anderer Lebensregeln. Esfeh

len daher jene recht fehr, die glauben, sie dörfen

kein anderes Waffer trinken, als welches von der

Offen- oder Luftwärme ermattet, und, wie sie es

zu nennen pflegen, überschlagen würde. Sie be

- nehmen ihn hiedurch eine der besten Eigenschaf

- ten, sie erfählappen ihr ohnehin schwächliches Ge

bäude stetsfort mehr, sie verwechseln feinen grö

ften Vorzug in Eckel, und trinken endlich gar kei

nes. Ein Fehler, der bey den Schönnen grof.

fer Städten eben so allgemein als schädlich ist.

Denn bey gänzlichen Mangel des Waffers kön

nen weder die manichfaltigen Speisen gehörigge

nicht, weder der Nahrungsfaft gut ausgear

beitet werden, weder der wirklich entstandene we

gen feiner Dicke und Zähe den ordentlichen Weg

durchwandern; noch die durch dasLeben selbst ab

genützte, untaugliche, scharfgewordene, und mit

der Zeit auch schädliche Dinge fortgeleitet wer

den. Die sonst nöthigen Ausleerungen bleiben

zurück. Daher gehen viele nicht genugamge

-- F 4 mil



33 IP- --

milderte, nichtfatfam aufgelöste Theile der Spei

fen iu das Blut, und verursachen bald ein unge

legenes Ausfahren im Gesichte, bald verschänd

lende Zittermahlen, oder wohl gar den Schrö

cken der Gesellschaft, die Krätze; bald eine durch

die Schärfe angerichtete Zernagung der Lunge,

bald eine Anfähoppung in der Leber, bald eine

Aufdünstung des Leibes, bald eine mißliche Far

be, oder braune Flecken der Haut, bald Versto

pfungen der Krösadern, wo durchdem Nahrungs

faft der Zutritt in die Erfatzweege verweigert wird,

und ein langsames Ausdorren des ganzen Kör

pers erfolgen muß. Bey einigen fetzt sich ein

fchwarzgallichter Hefen in dem Unterleibezufamm,

und verwandelt das schöne, auffallende, muntere

Blondinchen in ein trauriges, unlustiges, und

unbemerktes Brünetchen. Bey anderen kann sich

das zu dicke Blut nicht durch die engen Gefäße

der Lungen dringen , richtet darum Drüfenge

schwülste, Engbrüstigkeit, Entzündungen, Aus

zehrungen, und dergleichen Uebel an, die aus ei

ner angenehmen Gefellschafterin eine ächzendeSie

che machen. Bey der dritten bleiben die falzich

ten, öhlichten, und erdichten Theile, fo von dem

Pulsschlag, um aus dem Körper geschaffet zu

werden, abgerieben wurden, zurück, und legen

den Grund zum Scharbock, Stein, Faulnißen,

Krämpfungen, und Mutterbeschwerden an. Und

fo erscheinet bald dieß, und bald jenes Gebre

chen, woran der Mangel des Waffergetränkes

die größte Schuld hat,

Es sollen also die Schönnen,um allen dem

vorzubauen, das Waffertrinken unter ihreHaupt

- for
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forgen rechnen. Sie follen keinen Tag, ja keine

Mahlzeit, ohne welche Gläßchen davon genoffen

zu haben, vorübergehen laffen. Es empfinden

freulich viele deren keinen Durst, und glauben

dadurch berechtiget zu feyn, sich mit diesem Ge

tränke nicht plagen zu dörfen. Allein, mit ihrer

Erlaubniße, fie fehlen eben hierinnen, daß fie

sich durch ihre weichliche Lebensart keinen ver

fchaffen. Gäben sie sich mehr Bewegung, und

klebten sie nicht so fehr an den warmen Lieblings

getränken, es würde sie ganz gewiß auch dieser

nützliche Trieb zur Quelle einladen,

-

„“ ,

In jenen glücklichen Zeitalter dort, wo al

les in Wirksamkeitfand, wo die Natur vonVer

derbnißen noch nicht geschwächt, und von Gelü

ften noch nicht fo fehr irregemacht, den Anord

nungen des Schöpfers treuer gehorsamte, dort

hörte man vom Mangeldes Durstes noch nichts.

- Die ganze Welt, und die ganze Menschheit fand

in dem Waffer ihre Erfrischung, blieb von den

meisten Uebeln unserer Zeiten entfernt, und hatte

doch mehrere Gesunde, und viele Wohlgestaltete

aufzuweisen; ja alles fagte:

Hier, wie aus der Traube quillet

Geist und Leben, frisch und rein

Leben, das den Hirten füllet,

Das den Durst der Herde fillet,

Welches Wiefe tränkt und Hain,

Horch! Es rauscht im Felsenhaine,

Woget aufder Wief” endlang,

F5 Leckt
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Feckt im Widder aufdem Reine,

Schauert durch das Mark der Beine,

Kühlt des Wandrers heißen Gang.

Saugt aus Wein der Klee fein Leben?

Wohlgeruch und Honigfft ? –

Kraut und Blumen, selbst die Reben

Danken dir, o Nais, Leben,

Würze, Süffigkeit, und Kraft.

Lebensfülle, Kraft und Streben

Tranken wir allzeit bey dir, - -

Drob fey auch von nun an Leben

Und Unsterblichkeit gegeben

Deinem Namen für und für.

Bürger,

Allein die Zeiten änderten sich, und die

Meynungen, die Gewohnheiten, und der Ge

fühmack ebenfalls. Was vorhin nur als Hei

ungsmittel, als feltne Leckerbißchen erscheinen

durfte, dieß hat nun die Ehre, täglich als ein

gewöhnlicher Lieblingsgetrank aufgenohmen zu

werden. Das einfache Waffer hat beynahe fei

nen Werth gänzlich verlohren. Coffee, Thee,

Chocolate, Wein, Bier, Limonate , Mandel

milch, Gefrornes erwerben sich größeren Bey

fall. Sie sind auch, die Wahrheit zu gestehen,

in sich felbst durchaus treffliche Dinge. Nur er

lauben Sie zu untersuchen, wie und wann fie. .

gebraucht werden können, ohne der Gesundheit“

und Schönheit nach heiligzu werden. KeinVor

urs



sie sollen allein alles entscheiden,
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urtheil, kein gelehrter Widersprechungsgeist soll

eines aus denen für allzeit fchädlich ausruffen.

Naturskenntniß, Erfahrung, und Vernunftschlüs

Nun denn so wollen wir jedem insbesondere

nachforschen, und sehen, wie weit, und welcher

dieß oder jenes diene, schade, oder erlaubt fey;

und werden bei den Frühstücksgetränken denAn

fang machen.
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